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Musik machen mit der Stimme
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Musik machen mit der Stimme

Lieder kennen lernen, Lieder mit der Stimme gestalten, mit der Stimme improvisieren
Bei der Erarbeitung von Liedern im schulischen Musikunterricht handelt es sich um eine zentrale Aufgabe, die die gesamte Grundschulzeit durchzieht. 

Dabei ist die Stimmpflege bzw. Stimmbildung ein Grundanliegen. In dieser Hinsicht gibt es kein anspruchsloses Liedgut. Die Anleitung zum lockeren, artikulierten, rhythmus- und tonhöhengetreuen Singen über längere Atembögen ist daher eine ständige Aufgabe.  
Die Skala von grundschulgeeigneten Liedern reicht von solchen, die leicht zu vermitteln und nicht sonderlich anspruchsvoll sind, bis hin zum komplexen textlich, rhythmisch und melodisch herausfordernden Liedgut. 

Erstes Auswahlkriterium ist vielfach die Liedart: z. B. Erzähllied, Scherzlied, Spiellied, Bewegungslied, Tanzlied, Tageszeit-, Jahreszeitlied, Tierlied, Lied für Feste, Lied aus anderen Kulturkreisen.

Um herauszufinden, inwieweit die Struktur eines Liedes methodische Ansätze liefern kann und welche Lernwiderstände es womöglich aufweist, muss es vor seiner Einführung genauer in den Blick genommen werden.

1.
Gesichtspunkte für eine Liedanalyse – Wie ist das Lied gemacht?

· Form: Wie ist es aufgebaut? Häufig kommt vor:

· Strophen und Refrain wechseln ab
· Strophen folgen aufeinander
· Teile werden wiederholt
· Teile werden verändert
· Melodie: Wie verläuft sie? Gibt es markante Merkmale?

· Entspricht die Tonhöhe der kindlichen Stimmlage (höchster Ton wenig-stens c“)?

· Steht das Lied in Dur, Moll, einer Kirchentonart, ist es pentatonisch, freitonal etc. gestaltet? Wechselt die Tonart oder das Tongeschlecht (Dur/Moll)?

· Welche Tonfortschreitungen weist die Melodie auf (Tonsprünge, -schritte, -wie​derholungen)? In welche Richtung bewegt sie sich?

· Rhythmus und Metrum: Wie verläuft der Rhythmus? Gibt es markante Merkmale?

· In welcher Taktart steht das Lied? Beginnt es mit einem Auftakt? Gibt es Taktwechsel?

· Welche Notenwerte, Pausen, rhythmischen Motive prägen das Lied? 

· Text: Welche inhaltliche Aussage hat das Lied? Wie ist der Text klanglich gestaltet?

· Bringt der Text eine Stimmung zum Ausdruck, erzählt er eine Geschichte, dient er als bloßer Klangträger etc.?

· Passen Melodie- und Textrhythmus zusammen? Liegt die Betonung auf den textlichen Sinnträgern?

· Gibt es phonetische Besonderheiten (z. B. Spiel mit Silben, langgezogene Vokale, rhythmisch prägnante Konsonantenverbindungen)?

· Gestaltungsmöglichkeiten: Zu welcher Art der Gestaltung fordert das Lied heraus? Es kommen z. B. in Frage:
· Singen zu verschiedenen Anlässen (z. B. Morgenlied)

· Begleitung mit Orff- und Körperinstrumenten

· Bildliche Umsetzung

· Dichten weiterer Strophen

· Umsetzen in Tanz und Bewegung

· Szenische Umsetzung

2.
Konsequenzen für die Liederarbeitung und -gestaltung
Es sollte bei jeder Liederarbeitung bedacht werden, ob oder inwieweit das Notenbild als Orientierungshilfe eingesetzt werden kann. 

Beim Vermitteln von Liedern können Tonaufnahmen eine Einstiegshilfe sein, sofern sie den Kompetenzen des Lehrplans (Kapitel 3.1: Musik machen mit der Stimme – Lieder mit der Stimme gestalten) entsprechen. Viele gängige Aufnahmen sind zu tief gesetzt, Melodiebögen werden durch zu häufiges Atmen zerstückelt und Töne werden nach oben oder unten „gezogen“. An die Phase des Anhörens einer guten Aufnahme muss sich das eigenständige Singen der Schülerinnen und Schüler ohne Abspielen der Aufnahme anschließen. Nur so wird die eigene Singfähigkeit erfahrbar. 

Begleit-Playbacks (Aufnahmen der Instrumentalbegleitung ohne Gesang) motivieren oft in besonderer Weise, engagiert zu singen und erfordern dabei ein genaues Hinhören. 

Die in der Analyse festgestellten auffälligsten Merkmale eines Liedes weisen den Weg für den methodischen Zugang. Hierzu einige Beispiele von Liedern mit unterschiedlichen Anspruchsniveaus, Eigenarten und Gestaltungsmöglichkeiten:

3.
Beispiele:
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3.1
Watschelpolonaise 

Aktive Musik Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 100102, 44001 Dortmund
Dieses Lied verfügt noch über sieben weitere Strophen, die in verschiedenen Liederbüchern zu finden sind:

· Der kleine freche Ohrwurm – Lieder für Kinder mit vielen Bildern von Hans Poppel und Spielanleitungen von Ingrid Raschen, Cornelsen Verlag Berlin1 1998, S. 72.

· Klaus W. Hoffmann und Rudi Mika: Wie kommt die Maus in die Posaune? – Neue Lieder für Kinder von 3 – 8 Jahren, AKTIVE MUSIK, Verlagsgesellschaft mbH Dortmund 11989, S. 38.
· Hrsg. Bettina Küntzel: Kolibri – Liederbuch Klassen 1 – 4, Schroedel Verlag, Ausgabe 2003 Nord, S. 43
· Sing mit zum Klavier – 50 Lieder mit Klavierbegleitung von Heinz-Peter Dobbelstein, Mildenberger Verlag Offenburg1 2005, S. 21 und 121.

Merkmale:

· Form: Zweiteilige Liedform – Strophe mit Refrain 

· Melodie: Tonumfang: gering (e‘ bis d‘‘); Tonart: F-Dur; unkomplizierter Melodieverlauf: einfache Tonsprünge (Terzen), Tonwiederholungen mit anschließenden bequemen Tonschritten.

· Rhythmus: unkomplizierter ¾-Takt mit Auftakt, zumeist in gleichmäßigen Vierteln verlaufend, am Schluss der Zeile (nach jeweils 4 Takten) auf Halben endend. 

· Text: Es wird ein Tanz der Tiere auf einem Bauernhof geschildert. Die Gans lädt alle Tiere zu einer Polonaise ein (1. Strophe). Im anschließenden Refrain wird der gemeinsame Tanz beschrieben. In den weiteren 7 Strophen wird illustriert, wie ein Tier nach dem anderen von dem gemeinsamen Tanz mitgerissen wird und sich in die Polonaise einreiht. 


Der Text stimmt in seiner Struktur (Hebungen und Senkungen, Sprachmelodie) problemlos mit der Melodie überein. Der Anfang des Refrains „Eins, zwei, drei“ markiert exakt die Zählzeiten eines ¾-Taktes. 

· Lernwiderstände: Wie die Analyse von Form, Inhalt, Text, Melodie und Rhythmus bereits gezeigt hat, ist das Lied überaus leicht eingängig, sodass die 1. Strophe und der Refrain auch in der Schuleingangsphase nach wenigen Minuten beherrscht werden dürften. Allein die Textfülle der 8 Strophen bedarf der besonderen Aufmerksamkeit. 

Da das Lied musikalisch keine nennenswerten Lernwiderstände aufweist, wird schon während der Liederarbeitung die Gestaltung miteinbezogen. 

Liedeinführung: 

· Vorbereitung (Stimmpflege)

L. erzählt kurze Geschichte (Tiere wollen Karneval/Frühlings-/Sommerfest feiern, eine Polonaise tanzen), 


Auf dem Hof des Bauern Buntekuh herrscht große Aufregung. Heute Abend wollen die Tiere zum Frühlingsbeginn ein Fest mit Musik und Tanz feiern. Nachdem sie den Winter in ihren Ställen verbracht haben, brauchen sie dringend Gymnastik, um sich wieder besser bewegen zu können und für den Tanz fit zu werden:

· Gliedmaßen schütteln

· strecken

· auf der Stelle laufen, hüpfen

· verschnaufen, gähnen

· frische Luft einatmen (Duft des Grases, der Blumen)

· erste Biene fliegt vorbei „ssssssssssssssssss“

· andere  Biene hat noch Flugschwierigkeiten „ss ss ss ss“

· Pferd erzählt einen Witz; Ochsen lachen „Ho ho“, Schweine „He he“, Hühner „hi hi“, Tauben „hu hu“

· Kühe kauen frisches Gras

· Pferde schnauben „brrrrr“

· Hund hechelt

· Tiergruppen üben ihre Stimme

· Erarbeitung 


Bei einfachen Liedern wie diesem werden die Schüler nach kurzem Vor- und Nachsingen sehr schnell mit der Melodie vertraut sein. So bietet es sich an, gleich stärker auf klangschönes Singen zu achten und das markante Metrum des Refrains mit Körperinstrumenten zu unterstreichen.


Merkhilfen (Bilder, Gesten) können die Textaneignung des vielstrophigen Liedes erleichtern, oft bietet sich hier die Texterarbeitung in Gruppen an. 

· Sicherung

Sologruppen (Tiere) singen die Strophen, alle singen den Refrain.


Die Begleitung des Refrains wird auf Orff-Instrumente übertragen (evt. Weitergabe der Instrumente nach jeder Strophe).


Evt. Tonaufnahme, kritisches Abhören und Besprechen (Kriterien: Melodie-, Textsicherheit, deutliche Aussprache, gleichzeitig Singen).

Gestaltung des Liedes

· Erfinden von Vor-, Zwischen- und Nachspielen 

· Erfinden eigener Liedstrophen

· Einige Kinder spielen und tanzen das Lied szenisch, andere singen und spielen auf Instrumenten.

· Die Klasse bereichert das Schulleben durch Vorführung des Liedes bei Schulfeiern, Besuch einer anderen Klasse usw.
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3.2
I like the flowers (englische Volksweise) – Kanon 
Merkmale: 

· Die Schlusszeile mit durchgehendem punktierten Rhythmus auf Klangsilben (don di) und den Grundtönen der Begleitakkorde.

· In den vorhergehenden Zeilen wird die Achtel - Punktierung ebenfalls als tragender Baustein verwendet. Takt 2 und 4 beginnen dabei mit einer punktierten Achtelpause.

· Die abfallende Tonfolge in Takt 1 wiederholt sich im Wesentlichen bis Takt 6 auf benachbarten Tonstufen (Sequenzierung).

Konsequenzen:

· Einstieg mit der Schlusszeile: rhythmisch wohlklingend sprechen, ins Singen übergehen.

· Zeilenweise deutliches (artikuliertes) rhythmisches Sprechen, Füllen der Pausen durch Fingerschnipsen.

· Infolge der Sequenzierung erschließt sich die Melodie problemlos.

Möglichkeiten der Gestaltung:

· Der Textinhalt lädt zu einem „Frühlingsspaziergang“ mit stimmpflegerischen Aktionen ein: locker auf der Stelle gehen, schnuppern, gähnen, Tierlaute imitieren. 

· Die letzte Liedzeile kann von einer Gruppe als Ostinato ständig wiederholt werden, während die übrigen Kinder das Lied mehrfach singen. Die Töne des Ostinatos  g  g  e  e  a  a  d  d  werden von Stabspielen als Viertelnoten ausgeführt.

· Das Lied wird als Kanon gesungen.
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3.3
Haschivenu – dreistimmiger Kanon aus Israel

Sinngemäße Übersetzung:
Herr, führe uns wieder zu dir, damit wir nach Hause kommen. Erneuere unsere Tage so, wie sie früher gewesen sind.

Merkmale:

· Der Kanon besteht aus drei Zeilen, von denen jede einen eigenen Charakter aufweist. Dadurch wird das Lied abwechslungsreich. Insgesamt herrscht der Eindruck einer wiegenden Bewegung vor.

· Die erste Zeile liegt tief, ist durch einen gleichmäßig punktierten Achtelrhythmus (Siciliano) geprägt und wirkt deshalb recht lebhaft. Wegen der fast ausschließlich schrittweise verlaufenden Melodie klingt die Zeile allerdings anschmiegsam.

· Die zweite Zeile zeichnet sich durch längere Töne (punktierte Viertel) aus, wodurch eine ruhigere Wirkung erzielt wird. Von einer mittleren Lage ausgehend schwingt sich die Melodie bis zum höchsten Ton.

· Die dritte Zeile bewegt sich in hoher Lage und erweist sich rhythmisch als eine Kombination der ersten und zweiten Zeile – abwechselnd der punktierte Rhythmus und ein langer Ton.

· Der hebräische Text ist leicht auszusprechen, die dauernd wechselnden Vokale stellen vorzügliche Klangträger dar, die dem Lied einen farbigen Charakter verleihen.

· Dieser Kanon weist einen großen Tonumfang (Ambitus) auf, wobei die Melodie mit dem tiefsten Ton beginnt. Um bei den höchsten Stellen nicht in unerreichbare Höhen zu gelangen, ist es erforderlich, tief genug anzufangen. 

Konsequenzen:
· Sowohl die tiefe Tonlage der 1. Zeile als auch die hohen Töne der 2. und 3. Zeile bedürfen der sorgfältigen Vorbereitung, um Verkrampfungen der kindlichen Stimme zu verhindern. 


Für die tiefe Lage: Grundsätzlich gilt, dass möglichst locker und leise gesungen werden soll. Heulen wie die Wölfe – hoch beginnen und Töne auf „hu“ abwärts ziehen (glissando). Klänge eines Gongs imitieren – mong, bong, wong, lung usw. Beim Abwärtsgleiten der Stimme sollte kein Bruch entstehen, d. h. je tiefer desto leiser.


Vgl. Andreas Mohr: Handbuch der Kinderstimmbildung, Schott-Verlag Mainz 1997, S. 166.

Für die hohe Lage: Töne aus tiefer Lage nach oben ziehen („Rakete“); vor Beginn die Arme hochstrecken und während des Glissandos allmählich sinken lassen (also entgegen der Melodierichtung). Dreiklangsfiguren aufwärts mit Schwung gebunden auf Tonsilben singen, dabei den hohen Ton nur kurz antippen:
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· Damit der Rhythmus präzise wiedergegeben wird, empfiehlt es sich, jeden Melodieton mit einer Silbe zu versehen. Diese Übung dient gleichzeitig der Stimmbildung in den verschiedenen Lagen:
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· Das Kanonsingen ist eine Fähigkeit, zu deren Erlangung man einige Zeit braucht. Es geschieht immer wieder, dass beim Einsatz der 2. Stimme die Sänger der 1. Stimme wieder von vorne anfangen. Zur Vorbereitung der Mehrstimmigkeit kann helfen, wenn ein Instrumentalist die 2. Stimme übernimmt oder die Lehrerin oder der Lehrer diese Stimme alleine singt oder andere sichere Sänger (Kolleginnen, Eltern) Stimmen übernehmen. Das Mithören des Gesamtklangs ist zur eigenen Orientierung wesentlich. Deshalb erweist es sich als kontraproduktiv, die Ohren zuzuhalten, wie es Kinder häufig spontan tun, um ausschließlich die eigene Stimme hören zu können. Hilfreich hingegen ist es, die Kanonabschnitte mit bestimmten Bewegungen zu verknüpfen.

Möglichkeiten der Gestaltung:

· Hier eine Bewegungsfolge, die dem wiegenden Metrum entspricht: 

1. Zeile: 
Die im Kreis stehenden Kinder wiegen den Körper bei den Zählzeiten 1 und 2 von einem Fuß auf den anderen. Dabei kann die Melodie gesummt werden.

2. Zeile:
Das Wiegen wird fortgesetzt, dabei Handfassung mit dem Nachbarn und Heben und Senken der Arme auf 1 und 2.


3. Zeile:
Der gesamte Kreis dreht sich nach rechts: Auf 1 rechter Fuß nach rechts, auf 2 linker Fuß an den rechten Fuß heranziehen.


Bei einer Aufführung des Liedes können sich diese Bewegungsabläufe – oder von den Kindern selbst gefundene – als sinnvolle Möglichkeiten der Gestaltung erweisen, zumal das Wesen eines Kanons dabei sinnfällig wird.

· Wie das Arrangement (s. u.) zeigt, können zum Lied instrumentale Begleitstimmen gespielt werden. Dies sollte erst dann geschehen, wenn die Kinder das Lied so weit verinnerlicht haben, dass sie es auswendig singen können. Das Arrangement ist so angelegt, dass in jeder Zeile die gleiche Begleitung erklingt. Damit lässt sie sich auch dann verwenden, wenn das Lied als Kanon gesungen wird. Der Einsatz einer Klavier- oder Gitarrenbegleitung (Lehrerin, Lehrer, versierte Schülerin oder Schüler, Eltern) ist zur rhythmischen und harmonischen Stütze des Kanons äußerst hilfreich. 

Anmerkung: Der Kanon ist hier zuerst in a-Moll notiert, da in dieser Tonart gut spielbare Gitarrengriffe möglich sind und Orff-Instrumente ohne Halbtöne (fis, cis usw.) zum Einsatz kommen können. Dabei wird die tiefe Lage der ersten Zeile in Kauf genommen und sollte stimmlich vorbereitet werden (s. u.). Für den Fall, dass das Lied nicht mit Orff-Instrumenten begleitet wird, ist eine höhere Fassung in c-Moll (mit Klavierbegleitung) abgedruckt. Auch zum Einstudieren ist diese Lage günstiger. Zum Schluss folgt ein Arrangement zur Begleitung des Liedes mit Orff-Instrumenten und Blockflöte.  

Ein Vorschlag zur Klavierbegleitung, wenn das Lied nicht als Kanon gesungen wird:
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Klavierbegleitung zum Lied als Kanon (passt zur Instrumentalbegleitung der Schüler und zu den Gitarrengriffen):
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3.4
Öchslein, graues Eselein –
Weihnachtslied aus Frankreich: Entre le boeuf et l’ane gris

Merkmale: 
· Die Melodie dieses Schlafliedes verläuft ruhig in Vierteln und Achteln meist stufenweise; die Abschnitte enden auf halben Notenwerten. Ausgehend vom Grundton d’ entwickelt sich der Melodiebogen aufwärts bis d’’. In der zweiten Hälfte bewegt sich die Melodie „schwingend“ zurück zum Ausgangston. 

· Markant ist die sanft wirkende ruhig abfallende Terz in Takt 3. Die achttaktige Melodie gliedert sich nicht deutlich in die Teile Strophe – Refrain, sondern spinnt sich immer weiter fort. Daher gibt es keine harten Zäsuren. Das Wort-Ton-Verhältnis ist durchgehend syllabisch, d. h. mit jedem neuen Ton wird immer eine neue Silbe gesungen.

· Ein besonderer Reiz des Liedes liegt in seiner Tonalität: Die Moll-Tonalität (d-moll) wird schon in Takt 2 in Richtung der „parallelen Dur-Tonart“ (F-Dur) verlassen. In Takt 6 fällt sie wieder in die Ausgangstonart zurück. 

Konsequenzen:
· Nach einer thematischen Hinführung („Ein Schlaflied für das Jesuskind“) Vor- und Nachsingen der Melodieteile in zweitaktigen Abschnitten auf eine Tonsilbe („Vokalise“), z. B. „nu, no, dü …“ .

· Hinzuziehen des Notenbildes. Mit der Stimme imitieren die Kinder jeweils ein Instrument, das die „Einschlafmelodie“ spielt, z. B. Flöte („dü“), Geige („di“), Klarinette („du“). Singen über die bisherige zweite Atemstelle vor Takt 5 hinweg (Verdeutlichung im Notenbild).

· Singen auf Text, dem Inhalt entsprechend mit lockerer, sanfter, leiser Stimme.

Möglichkeiten der Gestaltung:
· Das Lied kann zu einer Klavierbegleitung gesungen werden:
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· Statt des Klavierzwischenspiels können die Kinder auch jeweils eine Strophe summen oder auf einer Tonsilbe singen.

· Hinzufügen einer Begleitung auf Stabspielen:
4.
Stimmkultur

Das Ideal der Entwicklung einer Stimmkultur ist der gepflegte Belcanto-Gesang. Ihn kennzeichnet der atemgestützte Gebrauch der Kopf- und Körperresonanzräume bei deutlicher Artikulation.

Daher ist Stimmpflege ein Unterrichtsprinzip über die gesamte Grundschulzeit, vornehmlich im Musikunterricht. Gefördert werden dadurch die Lockerheit des gesamten Körpers, die Atmung, aber auch die Konzentration und die Hör- und Gestaltungsfähigkeit. Der Lehrer hat dabei hinsichtlich Haltung, Atmung, Ansatz und Aussprache Vorbildfunktion:

· Lockere, entspannte Aufrechthaltung beim Singen und Sprechen unterstützt die Vollatmung.

· Zum Text passende Bewegungen beim Singen fördern die Lockerheit, Vollatmung und Zwerchfellspannung.

· Lied- und Satzaufbau bestimmen die Stellen, an denen geatmet wird.

· Die ausgewählten Lieder müssen im Tonraum der Kinderstimme gesungen werden (c’ – f’’), um der kindlichen Stimmdisposition gerecht zu werden und Stimmschäden zu vermeiden. (Aktuelle Kindersongs intonieren größtenteils zu tief und fördern die Atmung auf Grund ihrer meist kurzphrasigen Melodik kaum.)

· Horchendes Singen vermeidet Schreien.

· Konsonanten werden bewusst zum Klingen gebracht und nicht „verschluckt“.

· Die Lautstärke (dynamische Gestaltung) wird vom Textinhalt bestimmt.

· Gefühle, die zum Inhalt des Textes gehören, werden singend zum Ausdruck gebracht.

· Aus dem Liedtext werden Stimmspiele abgeleitet. Sie wirken sich positiv auf Konzentration und Singmotivation aus und dienen der Lockerheit, der Atmung, der Zwerchfellspannung und der Aussprache.

Beispiele:

· Eine erfundene Geschichte kann Anreize zu lautmalenden Stimmübungen bieten, z. B.:

Lachgeschichte: Besuch im Märchenwald

„Im tiefen, tiefen Wald lebte einmal ein Holzfäller in seiner Hütte. Jeden Abend kam er an der dunkelsten Stelle des Waldes vorbei. Er traute sich nicht hinein, weil er von dort immer wieder unheimliche Rufe hörte ...“

Mögliche Übungen, die eingebunden werden können:

	Räuber: ho ho ho

Hexe: hä hä hä

Zwerge: hi hi hi

Zauberer: hu hu hu

Elfen: ha ha ha

…
	Ziel:

Aktivierung

des 

Zwerchfells


In die Lachgeschichte können Märchenlieder eingefügt werden.

· Lieder, die besonders gut für daraus entwickelte Übungen der Stimmpflege genutzt werden können, sind z. B.:

· Hörst du die Glocken (Karl Folz, aus: Bunte Zaubernoten, Diesterweg Verlag)

· Wind, Wind, sause (T: Paula Dehmel, M: Karl Marx, aus: Klavierbüchlein für Peter, Bärenreiter Verlag)

· Hab’ in meinem Garten viele, viele Tiere (aus: Musik macht Spaß, Hirschgraben Verlag)

· Hundertzwei Gespensterchen (T: James Krüss, M: I. Becker, H. Jung, aus: L. Stohlmann: Singen in der Grundschule, Cornelsen Skriptor Verlag)

· Kanon: Heut’ ist ein Fest bei den Fröschen am See (volkstümlich, aus: Lieder überall, Bayerischer Schulbuch Verlag)

· Drei Chinesen mit dem Kontrabass (aus: Die Liederkutsche, Hirschgraben Verlag)

Siehe auch Aufgabenbeispiel Musik machen zum Lehrplan.
5.
Sprech- und Stimmklangspiele
Bei Sprechspielen wird ein Text mit der Stimme gestaltet, indem verschiedene Sprechweisen eingesetzt werden und man damit die Variabilität der Stimme bewusst nutzt.

Stimmklangspiele sind eigentlich eine Variante von Klangspielen: Die Stimme mit ihren Möglichkeiten stellt das Instrumentarium dar. Das Klangmaterial sind dabei Laute und Silben.

· Beispiel eines Sprechspiels:


Gestaltung des Gedichtes „Das Hexeneinmaleins“ von Johann Wolfgang von Goethe:

Du musst verstehn!

Aus Eins mach Zehn,

Und Zwei lass gehen,

Und Drei mach gleich,

So bist du reich.

Verlier die Vier!

Aus Fünf und Sechs,

So sagt die Hex,

Mach Sieben und Acht,

So ist’s vollbracht:

Und Neun ist Eins,

Und Zehn ist keins.

Das ist das Hexen-Einmaleins.

Sprechen unter Wechseln der Parameter (wortweise, zeilenweise, zu- bzw. abnehmend im Verlauf des Gedichts, regelmäßig, unvorhersehbar):

· Lautstärke: piano (flüstern) – forte (rufen)

· Tonhöhe: tief (Zaubererstimme) – hoch (Hexenstimme)

· Tempo: langsam – schnell, schneller – langsamer werdend

· Metrum: metrisch – ametrisch (festgelegte – nicht festgelegte Folge der Silbenbetonungen)

· Besetzung: solo – tutti (einer – alle), Hinzukommen von immer mehr Sprechenden

· Wechsel von verschieden klingenden Sprechergruppen (Jungen – Mädchen)

· gleichzeitiges Sprechen mehrerer, verschieden gestaltender Gruppen

Um die suggestive Wirkung aus der Distanz zu erfahren, ist es ratsam, die Sprechergebnisse akustisch aufzuzeichnen. 

· Beispiele für Stimmklangspiele:


Stimmklangspiele können metrisch oder ametrisch sein:

Im Gegensatz zum Rhythmus, bei dem es auf die Länge der Töne ankommt (rhythmisches Prinzip: lang – kurz), bestimmt die Folge von betonten und unbetonten Notenwerten über dem Grundschlag das Metrum (metrisches Prinzip: betont – unbetont). Die Einteilung in Takte organisiert dieses Regelmaß der Betonung; der Taktstrich steht dabei jeweils vor dem am intensivsten betonten Wert (vor der Zählzeit Eins des Grundschlags).

· Ein metrisches Stimmklangspiel stellt z. B. das Imitieren einer vorbei fahrenden Dampflok dar (etwa zur Gestaltung des Liedes „Kommt mit zur Bahnhofsbrücke“ in: Unser Liederbuch Schalmei, Klett-Verlag):


„Tsch – ke - tsch – ke, tsch – ke – tsch – ke, ...“    (lauter und wieder leiser werdend)


Die Silben werden in Achteln gesprochen. Die jeweils erste der 4 aufeinander folgenden Silben („Tsch“) wird am stärksten betont. Davor steht der Taktstrich, der somit immer 2 Viertel des Grundschlags zusammenfasst (2/4-Takt).

· Um ein ametrisches Stimmklangspiel handelt es sich zum Beispiel beim Imitieren von Vogelgezwitscher durch mehrere Kinder (etwa bei der Gestaltung des Liedes „Alle Vögel sind schon da“), da keine bzw. keine regelmäßigen Betonungen festzustellen sind. 

Zu Klangspielen im Allgemeinen siehe ausführliche Erläuterungen unter Klangspiele.
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